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Bemerkungen SA Ekklesiologie des Nikolaus VO  — Kues,

NC em aufgrund VO  > e OCTIA IQnOorantia 11L

Von Karl-Hermann Kandler, reiberg

Im dritten Buch VO [Je docta L&nNOrANFIA fügt Nikolaus VO  z Kues selner
Christologie och eın Kapitel De eccles1ia d »damıt nichts dem Werke
ehle«.' Abgesehen davon, da{fs gerade diese Bemerkung meılne
dernorts vorgebrachte Beobachtung unterstutzt, da{fs sich bel der
dreibändigen Schrift eLIwWwas wWwW1e eiIne »Summa theologiae« (freı-
iıch nicht In scholastischer Manier) handelt, un: da{s Artikel VII der
Confessi10 Augzustana keineswegs der erste » Iraktat De ecclesia« ist.
wW1e ausgerechnet römisch-katholische Theologen behaupten” gab
doch gerade Ende des un 1mM Jahrhundert etliche Taktate De
Ecclesia etwa VO  z Wiclif, Hus, Gerson, d’Ailly fallt doch auf, da{fs
Nikolaus auch 1ın diesem Kapitel, ebenso wWI1e 1m vorhergehenden,
mehr VO  3 Glaube und 1e als VO  5 der Kirche 1mM herkömmlichen
Inn re: Gerade das aber scheint ihm wichtig se1ln, die Kirche
VO Glauben und VO der Liebe her verstehen.

/Zuerst springt dem Leser be]l der Lektüre dieses Anhangskapitels 1Ns
AUge, da{fs Nikolaus elINne VO Schriftzitaten verwendet, Was Ja
SONS be]l ihm nicht gerade üblich ist, darüber hinaus eine enge An-
spielungen auf biblische Aussagen.

Es el Christus SEe1 die Liebe CÜU YISTIUS s1it UMOT carıtas
Im Neuen Testament wird das Z W al nicht streng s  IN  / VO  -

De docta IN HE I/ 137
KANDLER, Nıkolaus UuonNn Kues (1im D:  ck); erstaunlicherwelse geht AUBST In

seinem Beltrag VO  a 1970 Die Grundzüge der Cusanıschen Christologie etzt In DERS.,
Streifzüge In dıe Cusanısche eolog1e |Münster 527551) Sal nıcht auf De docta
IN LEL ein.

BACHT, Art Ekklesiologıie , 11 HL Sp. 7/91—-793; seıtdem ist dieser Aus-
spruch Ofters wiederholt worden.
De docta IQN U, I/ 158, 11
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Christus, sondern VO  z ott ausgesagt Joh 4, 16} aber 1MmM Zusam-
menhang heiflst doch DD enn die 1e ist VO  > Gott, und WerTr

ıe der i1st VO  a ott geboren und kennt (Gott« Joh A Weil ott
uns geliebt hat; da{s selinen Sohn gesandt hat Versöhnung
für unNlseTe Sünden«, sollen WIT uns untereinander lieben (VV 9=-12)
Welter gebraucht 1KOlaus für die Kirche das Bild VO Leib Christi
Röm 12 1 KOr F Bel Paulus handelt sich dabei HIC LLUT

einen Vergleich, sondern eiInNne Deinsaussage. (‚anz 1m Sinne der
paulinischen Aussagen beschreibt Nikolaus die Kirche als »dl1e (36:
meinschaft der vielen 1mM Einen« (congregatio0 multorum In UNO ); viele
Glieder sind einem KOrper, aber jedes Gilied selner Stelle In
diesem Zusammenhang betont die Kangunterschiede, die Kang-
ordnung der Glieder, die auch Paulus Kor I2 2731 benennt ber
die Aussage, die Paulus 1er besonders geht, da{fs nämlich hrı1i-
STUS das aup sSeEe1INES Leibes ist, rwaähnt Nikolaus nicht ausdrücklich.

br rwaäahnt aber welter das johanneische Bild VO Weinstock
(Joh 15) verdeutlichen, da{s »das eiIne Menschsein Christi ın
allen Menschen un: der eiINe e1s5 Christi 1ın en (Gelstwesen ist«.
eıter rwaähnt die Aussage dus Jesu Jüngerrede: » Wer euch auf-
nımmt, der nımmt mich auf« (Matth 10. 40); spielt auf die Aus-
Sdge des Hebräerbriefes VO »Hınzutreten mıt Zuversicht ZTon
der Gnade« ® uch die Aussage VO  - der unsterblichen opelse, die »das
Leben selbst 1St«, ist 1er erwähnen. Vor allem handelt sich 1er

eINe ezugnahme auf die Eucharistie (Joh 6; 64) Ebenso erwähnt
den »Quell des Lebens«, der die Dürstenden stillt (Joh 4, und 6,

35; vgl Ps 36, 10 un: Jes DÖ, 11)-
Später“® wird auf die Irl1as (Jlaube Liebe Hoffnung eZzug e

LOININEN Kor 13, 13) In den folgenden Ausführungen” wird das
Einssein der irche, den Konzilien des Jahrhunderts
ebenso CS WI1Ie der Reformation eın Jahrhundert späater, nicht L1LLUT auf
die /weinaturenlehre (uUn10 In Iesu Ee1ItALISs humanıtatiıs bzw NLO NÜ-
UYarum In Y1ISTO bezogen, sondern auch ın Anspielung auf Jesu >0
hohepriesterliche (Joh 1L 11 21) und auf den Schlufs VO  a Jesu
Hirtenrede (»Ich und der ater Sind e1INS«, Joh 10, 30) Und INan annn
ohlJ da{s NiIC 1Ur neuplatonischer Philosophie, sondern

Ebd 159; 31
Ebd
Ebd 160,
Ebd 161, 13DE UE E E LA Ebd 161; d 162
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auch johanneischer Theologie entspricht, S1e allerdings zuspitzend,
WEeNnNn den eıligen £e1s5 als »absolute EINUNG«, mıt der »die
orößte, hypostatische Einung aber koinzidiert«, bezeichnet Ausdrück-
iıch betont 1KOlaus » DIie kirchliche Einung koinzidiert mıt der
hypostatischen« (Uni10 autem ecclesiastica cCoinc1dıt hypostatica ). Hıer
ıt1ert Nikolaus Joh Z »Ich habe ihnen die Herrlichkeit gegeben,
die du mMIr gegeben hast, amı S1e eINs selen, w1e WIT e1INs Sind.«

1el ist die »ewıige Ruhe« be]l ott (vgl. ebr 4, 111 un die Herr-
ichkeit Gottes (Baruch D, 9; allerdings ın der Vulgata Ilumen Male-
statıs , bel Nikolaus l1ler lumen gloriae ste vgl 11a 6, un!

DPetr 2 9), »da{fs In em LLIUT ott erscheint« (vgl. Kor 15, 28)
Oort wird die eccles1a mi1lıtans ZUI ecclesia Friumphans vollendet

Es atıf. welche Schrittstellen Nikolaus nicht heranzieht. Hr e_
Wa nıcht die Primatsstellen, geht auf den Primat e{rı bzw auf
die ih Ja SANZ persönlich berührende rage ach der Subordina-
t1ion des Konzils unter den aps der umgekehrt N1C eın Und die
Nikolaus 1n e concordantia catholıca bewegende rage Konsens
un: onkordanz spielt 1er ebenfalls keine Rolle br erwähnt wohl
das Wort concordantia ‚* aber beherrscht nıcht den welteren edan-
kengang.

TIraditionelle Ihemen, die INan bel e]ıner ausgeführten Ekklesiologie
erwarten kann, fehlen In diesem Kapitel VO  aD De OCLAa 1QnNOraNtIA. Diese
sind 1ın De concordantıa catholica enthalten Da wird ber den utbau
und die Ämter der Kirche ucC gehandelt, ber Konzilien, Papst-
u  3 und Kirchenreform (Buch ID un:! schliefslich (in Buch IL ber die
weltliche Herrschaft un! die Reichsreform. Entscheiden ist jedoch,
da{fs das Kapitel überhaupt angefügt ist, ennn dadurch wIrd der ( SO
danke der coincıidentıia oppositorum für den Einzelnen konkret Und
darum gehört auch diese Stelle. Es 1st mehr als L1LLUT eın ANn=-
hängsel, »damit nichts dem Werke fehle«, ist eiIne Konkretisierung
der Christologie.

Weil »der schlechthin oröfßste Glaube sich 1L1UT ın dem finden (kann),
der zugleich auch ott und die himmlische Glückseligkeit esitzt«
und »die schlechthin oröfßte Liebe IT ın einem 1ebenden SeIN

10 Ebd 155,
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(kann), der zugleich auch Geliebter 1st«, Sind der orößste Glaube un:
die oröfßste 1e In Jesus T1STUS finden, »der Erdenpilger un
Besıtzer der ew1gen Seligkeit, liebender ensch UT geliebter ott
iIne1ns war«.!  1 Im Giröfßlten ist aber es eingeschlossen, umfa{ist al
les 50 ist 1MmM Glauben und In der 1e Christi jeder wahre Glaube
und jede wahre 1e eingeschlossen, auch WenNnn diese unterschied-
IC Grade aufweisen. Gilaube und Liebe Sind also In TYT1ISTUS einge-
schlossen, VO ihm Ota abhängig. Glaube un Liebe o1Dt nicht
Jesus TYTISTUS vorbe!l. Zugleich aber ann keiner Glaube un:! Liebe
C hrist1i erreichen. Keıin ensch annn vollkommenen Glauben un:!
vollkommene Liebe erreichen. (In e OCTLIAa LQnNOraNTIA ist das Verhält-
N1S VO  5 Glaube und Liebe och DAMNZ hochmiuttelalterlich als fides CÜ-

rıtate formata bestimmt; spater 1n De PDUACE fidei , ın selner Reformatio
generalıs und In ein1gen Predigten omm elner Rechtfertigung
allein HrTrec den Glauben sehr nahe, wobel die 1e bzw die Werke
nicht als Bedingung, sondern als olge des aubDens angesehen
wird). “ IDIie Einung mıt Christus kommt durch Glauben un: Liebe ın
diesem der durch Anschauung und fru1t10 el 1mM anderen en
zustande. Hierbei überrascht das aut, ennn hne Glauben un! Liebe
1n diesem en annn Ja ohl keine Gottesgemeinschaft In jenem
geben. Nikolaus spricht jedoch VO  s remanente gradualı differentia 1 I Iie
Einung mıt T1ISTUS ist die Kirche, die Gemeinschaft der vielen 1m
Einen. Man wird diesen Satz als die cusanische Definition VO  an Kirche
ansehen dürfen Haec N1LO est eccles1a S1UC CONZrEZAFLO multorum In UNO

Das besagt nicht weniıger als dies, da{fs Kirche SANZ un: dl hri-
STUS gebunden ist. Hıer oMmMmMm die Leib-Christi-Aussage VO Paulus
Z Jragen: hne Bindung den Leib annn eın 1€e' Bestand
haben Das Giliedsein el Christi schliefßt aber auch die Ver-
schiedenheit der Gilieder eın Diese Verschiedenheit ın der eccles1a M1-
lıtans sich ın der eccles1ia triumphans fort, aber S1e ist »ÜUberein-
stiımmung ın dem elinen Jesus«. Jedoch wird Urc uUuNnseTe Autferste-
hung »die Wahrheit unNlseTies Leibes In der Wahrheit des Leibes Christi

11 Ich benutze dankbar die Übersetzung VO  - SENGER, Nıkolaus 0On Kues. Iie he-
lehrte Unwissenheit , Buch 1L, übers. un: hg VO:  - Senger: NvKAU (Ham-
burg
Vgl K KANDLER, Niıkolaus 0ÜoN Kues als test1s veritatıs , 1nN: MEFCG (Mainz
223-234; GT Der Reformentwurf des Kardınals Nicolaus USANUS , 1n (1911)
282-—-284; ISERLOH, Reform der Kırche hei Nikolaus (0/0)8) Kues, 111 MEFCG (Mainz
69—723

13 De OCLIAa IQN ILL, II 158, 15f.
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un: die anrner uUu1lSseTtTes (Gelistes In der Wahrheit des (jelstes Jesu
Christi SEIN«. Christi Menschsein ist ann 1n en Menschen und se1in
e1s In allen Gelilstwesen In OMNıbUS spirıtibus ). SO ist jeder ıIn ihm
und eın T1STUS adaus en bzw wird >UunNserTr ott Urc selnen
Sohn ın em es sSeinN«.*  4 1KOLlaus ist davon Uberzeugt; da{fs WIT
ZWaTl VO  z u1ls Adus nichts vermogen, sondern a  es, Was WIT vermogen,
vermogen WITr 110 Hrec Christus, aber »diese Na der Mehrung
VO  a (Glaube un: 1e können WIT 7zweitellos durch uneingeschränkt
kraftvolles Glauben und Lieben un: UT beharrliches EerWI1r-
ken«. Für reformatorische Theologie jeg 1er freilich eın 1der-
spruch. Können »WIT« 11U diese Na: der Mehrung VO (Glaube un
1e erwirken (Impetrare ) der ist nicht Christus allein fahig CI -

ganzen, Was uns fehlt? Im folgenden‘ beschreibt Nikolaus mıiıt vielen
orten die fru1t10 de1, wobei als CiIhus ımmoaortalıs die LDSA vıta bezeich-
net WITrd. Man wIird als cıhus ıntae nicht TT die Eucharistie 1m 1C
en durfen Der cıbus wntae verwandelt sich nıcht ın uUuNseTie atur,
SONS ware unvollkommen. »Unser gelst1ges Verlangen (desıderium
NOStErum intellectuale!, also vernünftiges Verlangen) aber ist dar-
auf gerichtet, gelst1g (vernünftig) eben, das heißst, STEeTS mehr In das
en un In die Freude einzugehen.« DIie Eigenart dieser opelse be-
STE darın, das Verlangen sattıgen und Verlangen
entfachen Hier rkennt die ernun: die sich dem rkennbaren (in-
tellig1ibile) zuwendet, das Allgemeine, Unvergängliche un:! Bleibende,
ihre ahrhe1ı erfaist 61€e aber In der Ewigkeit. Und 1U bricht g-
radezu aus Nikolaus heraus: » [ Jas ist die Kirche der Triumphieren-
den, 1ın der ott ın wigkeıt gepriesen ist.« ort ist jede VelI-

standesbegabte Natur (OMNI1S ratiıonalıs natura ) mıiıt Christus vereınt,
Wenn S1e ın größtem Glauben, orößter Hoffnung un: orößster Liebe 1n
diesem en Christus zugewandt Wa  — Be1l Wahrung der individuel-
len Wirklichkeit (remanente cu1uslıbet personalı veritate ) auf die NI-
kolaus immer wleder hinwelst, die ihm also außerst wichtig ist sSind
alle annn mıiıt Christus geemt, da{s S1e 1n Christus subsistieren
un durch ih 1ın (Gott«. er der Seligen wird annn ıIn T1STUS Jesus
Christus un: 117e ih ın ottO Durch seline Abbildlehre annn Ja
Nikolaus den Menschen EeUS OCCASIONATtUS der VOT em ReUSs CYed-

[US , aber auch SECUNdUS FeUSs nennen.'®
Ebd 159, Ir 1Off.
Ebd 24126
Ebd 159 2R 161;
Ebd 161, Z A}
Vgl eb  Q, 156, 4; dort sagt Nikolaus, da{fs die Kraft des Glaubens den Menschen
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» Auf keine andere Weise annn Kirche mehr geeint Se1IN«, mıiıt
ott HrC Jesus TY1ISTUS Zur Einheit der irdischen Kirche sagt s
kolaus 1er nichts, das könnte HUT abbildhaft erschlossen werden.
Wichtig ist ihm >> Kirche besagt Einheit VO  > vielen unter Wahrung der
personalen Wirklichkeit elnes jeden einzelnen hne Verwischung der
Einzelnaturen un: der Stufen.« LDiese Einung der Kıirche ist die eccles1a
triumphans. Hıler geschieht die »größte aDSOolute gÖöttliche Einung, die
kinung VO  > el un Menschheit ıIn Jesus und die kinung der
el Jesu mıt den Seligen«. S50 vollkommen die Einung der gOott-
lichen un: menschlichen atur 1ın T1ISTUS ist, vollkommen ist
annn die Ekinung der Seligen muıt ott durch T1STUS es (etrennte
findet se1ine Einheit allein VO  a dieser Einung der Naturen 1n Christus
Und die absolute Ekinung selbst ist der Heilige e1s Her wirkt sich
wieder die Ternarbestimmung aUuUs, die 1KOIlaus 1n seinem gahzZeN
Schrifttum durchhält un eline Weiterführung augustinischer GGedan-
ken ist Die Einheit ist der ater, die Gileichheit der Sohn, die Verbin-
dung beider der Heilige Geist).- ach Nikolaus ist die hypostatische
Ekinung die orößte Einung un: koinzidier mıt der absoluten Einung,
dem eiligen e1s5 DIie kirchliche Einung aber wiederum koinzidiert
mıt der hypostatischen Einung. Dieser Einung treben die TY1sten

Dann wird die Kirche 1n ew1ger uhe vollkommen se1n,
da{fs 61€e vollkommener nıicht Se1IN könnte, da{s 1n allem L1LUTr ott
erscheint. Hier werden christologische Aussagen des Kolosserbriefes
auf die Ekklesiologie angewandt; analog AT »kosmischen Christolo-
D1e« STE ihr eine »kosmische Ekklesiologie« gegenüber.“

{11

Weil Menschen 1n der Kirche die Mittlerschaft Jesu Christi erfahfen‚
ordnet Nikolaus die Ekklesiologie 1ın die Christologie eın Von daher
auch 1st verstehen, wWenNnn Kirche als Einung ansieht. SO wWI1e
Christus gemälßs der Zweinaturenlehre mit der Menschheit un miıt

71 ist S1€e dieott geeint iSst, ist die Kirche ynio OMNILUM UNIONUM . ,

christusähnlich (»Christiformi1s«) macht. Belege für die ussagen VO: Menschen als
FUS SPCUNdUS usSsSW e OCTIAa IQN IL E 6 / 15—30; De COn IL, L1L, 143€£;;
De dato 1 102 De beryl USW.

AUGUSTINUS, e doctrina chrıstiana 5I De docta IN I! I/ 1 f 205 1 /
Ebd 161; D 163,
Ebd 162,
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Einung der christusförmig gewordenen Menschen und Engel) mıt
dem Gottmenschen CHhristus. In ihr koinzidieren die Gottheit un
Menschheit Jesu Christi In ihr wird auch das Universum vollendet,
das In sSelINer vornehmsten atur, ım Menschen, vergöttlicht wird.“
Kirche ist 1n Christus eingebunden und Entfaltung selner Gnade,
eben Gemeinschaft der vielen 1m Eiınen. Auf Erden ist die Kirche GITeI-
ende, wandernde Kirche (peregrinamur ), 1n ihr errscCc die Kang-
ordnung der Gläubigen. Be1l der Auferstehung In T1STUS wird S1e
entlassen In die Kirche der Irıumphierenden, und auch dort werden
diese ihren Kang einnehmen (in ordine SUO , Kor 15 23) Da kommt
die Kirche ZUT vollkommenen Ruhe, ist die Einung vollkommen 1ın der
»absoluten Einung, dem Heiligen (jelst« (UnLO en1ım absoluta Spiritus
SANCtuUS est )23 I ie Kirche hat teil der gottmenschlichen Einung AHr1-
st1l, weil S1e mıi1t Christus eINSs ist, S1e umfaÄßfst, wI1e Senger zurecht
Sagt, »auch die hypostatische Unıion hristi«.“*

Hier vollendet sich der In e concordantıa catholica angelegte Kon-
kordanzgedanke. uch WEeNnl 1KOIlaus 1n De docta LQnNOraNtIA mıiıt kel1-
1e Wort auf das geistliche Amt, auf den päpstlichen Primat der auf
das Konzil sprechen kommt Was Ja sich erstaunlich ist ANsC-
sichts des während der Niederschrif: och tagenden Konzils un:
angesichts sSeEINES Frontenwechsels wird INa  aD iıhn ohl 1LLUT richtig
verstehen, WEeNn Nikolaus des VO  m ihm angestrebten CONSECNSUÜUS

OMNIUM , der concordantıa catholiıca , willen 1n der UNL0 OMNLUM UNIONUM
selinen edanken rfüullt sieht Um dieser NO willen die eben
nicht mehr HC eın Konzil, sondern eher durch den aps verwirk-
1 sieht hat den Seitenwechsel vollzogen. In selner eologi-
schen Haltung blieb sich Nikolaus treu,; der Seitenwechsel ist wohl
NIC theologisch, sondern eher pragmatisch erklären. Da{fs aber
wiederholt ın dem ekklesiologischen Schlufskapitel VO De OCLIAa LQNO-
rantıa auf die Rangordnung der Gilieder der TG  ©: der Glieder
Leib Christi, sprechen ommt, älst doch vermuten, da{fs 1er unter
Kangordnung sowochl der Unterschied VO  a Klerus un! Lalen als auch
die Weiheordines 1m Blick sind.“* Nikolaus versteht die Kirche als
gOöttliche Institution 1ın hierarchischer Abstufung, S1E spiegelt die ( )rei-
HNUunNng elINnes gestuften eges VO ott ZU. Geschöpf und zurück
Oft wider.

Ebd 138. 141, 6—24
23 Ebd 162, 18f. Die Definition, da{fs der Heilige Geist NO absoluta sel, findet sich

1m cusaniıischen Schrifttum HUurxr hier
24 50 SENGER ın seinem Kommentar [ e docta I9 111 (Anm 156

De docta I9n ILL, E 1585, 0S 159,
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I es zeigt sich bel seinem Seitenwechsel, das erwelst sich spater 1ın
selner Tätigkeit als Bischof, als ardınal, als Generalvikar der KOMI-
schen Kirche, als ega VOT allem in Deutschland. Das ze1lg sich aber
auch ın anderen aktuellen Sıtuationen, etwa bei dem wiederholten
Versuch, die Hussıten wlieder mıt der Kirche Koms verbinden. Hr
ist bereit rituellen Zugeständnisen unter der STIT1  en Forderung,
siıch der Einheit 1 Glauben willen KRom unterstellen An der
Möglichkeit verschiedener 1ı1ten »7weiftelt keiner«, aber »die Vet:
schiedenheit des Kıtus« annn HUT In der konkordanten Einheit der
eccles1ia catholıca bestehen.“ In e PUCE fide1 geht och wel!lter. Er haält

hinsichtlich des Islam die reliQ10 UNA In rıtuum varietate “ für
denkbar Nikolaus Verste den siam Ja 1 Grunde als eiIne christliche

Ihm geht nicht eiıne synkretistische Einheitsreligion, SO11-

ern SAILZ eindeutig darum, alle, die In varıetate rıtuum eben, Zr ÜNÜ

fides orthodoxa führen.“® Nach de CGGandillac enthält die CUSaANı-
sche relig10 1n varıetate rıtuum offenbar fast die katholi-
sche ogmatı mıiıt der einz1ıgen Ausnahme vielleicht der es10-
logie«.” ber selbst da wird INa  — zurüuckhaltend se1ın mussen. Nntier-
schiedliche 1ten INAS 1n der einen Kirche geben, aber keinen
terschiedlichen Glauben un: azu gehört die Ekklesiologie, geht
ihr doch eben die UNLO OMNTLUM UNIONUM.

Eın »interrelig1öser Dialog« annn sich 1IULLT ann auf Nikolaus be-
rufen, WEellll nıiıcht etwa »zweckfrei« geführt wird, sondern mıt dem
Zahz klaren Ziel, alle Menschen der UNÜ es orthodoxa führen.
Andererseits werden sich ökumenische Bemühungen annn auf N1-
kolaus beruftfen können, WenNnn eutlic wird, da{s die FEinheit der KIır-
che nicht durch Menschen herstellbar ist, sondern alleiın begründet ist
In der gottmenschlichen FEinheit ın T1ISTUS » Auf keine andere Welse
annn Kirche mehr geeint sein«!°° Hıer ist 1U N1C VO einem Amt die
Rede, das die Einheit garantıert, weder VO aps och VO Konzil
Nicht VBIC eın geistliches Amt wird die Einheit der Kirche arge-
stellt, sondern die Einheit der Kirche ist allein 1n dem gottmenschlich
geeinten TISTUS möglich. Mag Nikolaus bel diesem edanken auch

('ontra Bohemorum errotrem H/2 Vgl uch AUBST, Katholischer Oku-
MENISMUS ökumenıische Kırche, jetz ıIn DERS., Streifzüge 485
De PUCE h VIL
Ebd

GANDILLAC, Das 1el der UNdA reliQ10 In varıetate rıtuum, 1n MECG (Maınz
202

De OCLAa IoN ILL, I/ 16121 162,
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selnen (neu-)platonischen Hintergrund NIiE verleugnen, 1n diesem
Ekklesiologiekapitel VO  b e OCTIAa 1QnOoranNtia ist die biblische Aussage
VO Le1ib Christi maßgeblich. Wohl haben Plato und selne neuplato-
nıschen Schüler 1ın der Hinwendung Z Intelligiblen die Vergöttli-
chung des Menschen gesehen, wohl enn auch Plato das FTinZIp, da{s
jeder (im Staate, bei Nikolaus 1ın der Kirche) »das Seine uUunNn« soll, wohl
rwaähnt Nikolaus bezeichnenderweise ıIn einem Beispiel ın diesem
Kapitel Plato ” aber der Gedankengang des gANZECIL Kapitels läft die
biblische Grundlegung sSe1INer Ausführungen erkennen; darum wurde
diese eingangs dargelegt.

Ich xlaube, mıt dem edanken VO  z der NO OMNILUM UNIONUM nat
Nikolaus uns heute 1mM ökumenischen Gespräch das Entscheidende

Auıt die Kıirche der Irıumphierenden treben WIT w1e Niko-
laus Ende des Ekklesiologiekapitels ın De docta 1QnNOraNtIA ausruft
»mıt ogroßer Hingabe un:! bitten (‚ottvater muıt demütigem Herzen,
da{fs S1e Ha Ur selnen Sohn, uNnseTelN Herrn Jesus Christus, un:
iın ihm 117e den Heiligen (Jeist 1ın selner unermefslichen Gerechtig-
keit schenken wolle, auf da{fs WIT ih eW1g kosten mOgen, der In EW1g-
keit gebenedeit ist«.°

Ebd 159
37 Ebd 162 P  N 163,
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